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Karin Brändle, Steckborn, Beisitzerin seit 2015
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Kontakt / Spenden

Der Trägerverein Neuhaus fokussiert sich auf Angebote für Kinder 
und Jugendliche, die einen professionellen und familiennahen 
Rahmen für ihre Entwicklung benö�gen. 

Der Verein Neuhaus ist poli�sch und konfessionelle neutral und 
gemeinnützig. 

Das dem Verein Neuhaus angeschlossene Familiehuus Steckborn 
bietet acht Plätze für Kinder, die für eine gewisse Zeit ausserhalb ihrer 
Familie leben. Die Homepage, www.familiehuus.ch, gibt detaillierte 
Auskun� über die Organisa�on, Philosophie, Arbeitsweise und 
Qualitätssicherung. 

Mit Ihrem jährlichen Beitrag, der in einen zweckgebundenen Fond 
fliesst, unterstützen Sie die Kinder und Jugendlichen nachhal�g und 
direkt. Sie helfen Freizeitak�vitäten wie Musikstunden, Sportverein-
beiträge sowie weiterführende Aus- und Weiterbildungen, die nicht 
von einweisenden Stellen übernommen werden, zu ermöglichen. 
Damit tragen Sie Wesentliches zu einer erfolgreichen Integra�on bei.

Verein Neuhaus, Rodelstrasse 41, 8266 Steckborn, T 052 534 37 08, 
leonie.meier@verein-neuhaus.ch, www.verein-neuhaus.ch

IBAN Ch24 0078 4291 6239 7200 7, Thurgauer Kantonalbank

Angebote des Vereins Neuhaus

Kinder- und Jugendheim Familiehuus
Das Angebot richtet sich an Kinder und Jugendliche 
von 0 bis 18 Jahren, die auf Grund von psychischen 
beziehungsweise sozialen Problemen nicht mehr in 
ihren Herkun�sfamilien leben können. Das 
Familiehuus bietet seit 2023 jährlich Ausbildungs-
plätze an. Für die Ausbildung sind Jürg Schweizer und Leonie 
Meier verantwortlich.

Begleitetes Wohnen
Das begleitete Wohnen richtet sich an Jugendliche 
ab 16 Jahren, die bereits in einer Tagesstruktur 
eingebunden sind. In unseren eigenen Wohnungen 
begleiten wir die Bewohner und Bewohnerinnen 
mi�els bedarfsorien�erter Förderung in die 
Selbständigkeit. 

Sozialpädagogische Familien- und Besuchsbeglei-
tung
Mit dem Angebot erhalten Kinder, Jugendliche und 
ihre Familie eine aufsuchende Unterstützung in 
schwierigen Lebensphasen.
Oberstes Ziel der Begleitung ist die Gewährleistung 
und Förderung des Kindeswohls um Kinder, Jugendlichen und 
deren Familien einen sicheren Ort, verlässliche Beziehungen und 
individuelle Lösungen zu bieten. 

Projektwoche Biografiearbeit in den Herbs�erien

In den Herbs�erien 2025 führten wir eine besondere 
Projektwoche zum Thema Biografiearbeit durch. Diese Woche 
bot den Kindern die Möglichkeit, sich auf eine ganz neue Art und 
Weise mit sich selbst auseinanderzusetzen. Ziel der Biografie-
arbeit war es, die eigene Lebensgeschichte bewusst wahrzuneh-
men und zu reflek�eren. Die Kinder lernten dabei, ihre Herkun�, 
Erlebnisse sowie ihre Stärken und Schwächen besser zu verstehen 
und zu benennen. Zudem wurden sie ermu�gt, über ihre 
Wünsche, Träume und Ziele für die Zukun� nachzudenken.

Während der Projektwoche wechselten sich Einzelarbeiten und 
Gruppensequenzen ab, sodass die Kinder sowohl in ruhigen 
Momenten für sich allein als auch im Austausch miteinander 
arbeiten konnten. In den Einzelsequenzen wurden Gespräche 
geführt, Lebenslinien gestaltet oder Collagen erstellt. In den 
Gruppenarbeiten gestalteten die Kinder gemeinsam Plakate ur 
Biografiearbeit unternahmen wir auch gemeinsame Ausflüge und 
tägliche Spaziergänge mit dem Familiehuus-Hund Nacho. Diese 
Ak�vitäten sorgten für Abwechslung und stärkten gleichzei�g das 
Gemeinscha�sgefühl. Sie rundeten die Woche ab und boten den 
Kindern die Gelegenheit, das Gelernte auch ausserhalb des 
Projektrahmens zu erleben.

Rückblickend war es eine sehr gelungene Woche. Die Kinder 
zeigten großes Interesse und viel Engagement bei der Ausein-
andersetzung mit ihrer eigenen Biografie.

Flavia Jäggi, Sozialpädagogin i. A.

Vorwort

2025 war für das Familiehuus ein Jahr des bewussten Hinschauens 
und Weiterentwickelns. Unter dem Leitmo�v der Qualitätskontrol-
le haben wir uns intensiv mit einem Thema befasst, das unseren 
pädagogischen Alltag grundlegend prägt: der Balance zwischen 
Nähe und Distanz. In der Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und im 
Team begegnet uns diese Frage täglich. Nähe scha� Vertrauen, 
Beziehung und Entwicklungsmöglichkeiten. Distanz ermöglicht 
professionelle Klarheit, Orien�erung und Schutz. Beides gehört 
untrennbar zur Sozialen Arbeit – und beides verlangt ste�ge 
Reflexion.
Das Familiehuus orien�ert sich am Ansatz der lebensweltorien�er-
ten Sozialen Arbeit nach Thiersch. Doch ein gemeinsames 
theore�sches Fundament allein garan�ert keine einheitliche 
Haltung. Gerade externe Erwartungen z.B. von Kontroll- und 
Aufsichtsorganen blenden o� die Realität unseres Alltags aus.
Ins�tu�onelle Rahmenbedingungen, Ressourcen und die Kom-
plexität sozialpädagogischer Beziehungsarbeit müssen gleicher-
massen ausreichend berücksich�gt werden.
Die grundsätzliche Spannung zwischen Alltag und Theorie – 
verstanden als Spannung zwischen Nähe und Distanz – beschreibt 
Margret Dörr als Fundament der Lebensweltorien�erung.
Reflexionen zu Nähe und Distanz müssen im Alltag, nach Grenz-
überschreitungen und bei Neueintri�en im Team kon�nuierlich 
und selbst-kri�sch geführt werden. 
Als lebendigen, dialogischen Prozess verstehen wir Qualität.
Auf den nächsten Seiten erfahren Sie, liebe Leserinnen und Leser, 
mehr über die Jubiläumsanlässe, laufende Projekte, die Träger-
scha� des Vereins Neuhaus und deren finanzielle Situa�on. Wir 
wünschen allen viel Vergnügen beim Lesen des Jahresberichts. 
Ihnen allen gebührt ein herzlicher Dank für die gute Zusammenar-
beit, unermüdliche Unterstützung und Treue.             Leonie Meier
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Diese Massnahmen dienen der Sicherung professioneller Nähe bei 
gleichzei�ger klarer Distanz und sollen Grenzverletzungen präven�v 
vorbeugen. 

Das Projekt mündete in einer nachhal�gen Strukturierung des 
Themas: Die erarbeiteten Haltungen, Erkenntnisse und Massnahmen 
wurden so au�ereitet, dass sie für die Weiterarbeit im Team sowie für 
die Einarbeitung neuer Mitarbeitender nutzbar sind. Damit leistete 
die Diplomarbeit einen wesentlichen Beitrag zur Qualitätsentwick-
lung der pädagogischen Arbeit im Familiehuus. 

K i n d e r r e c h t e m o b i l , K i n d e r r e c h t e - M e m o
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Jahresrechnung Verein Neuhaus, Steckborn

Lösungsorien�ertes Handeln, ein respektvoller Umgang miteinander 
und eine empathische Grundhaltung sind mir besonders wich�g. In 
meiner Freizeit finde ich Ausgleich beim Schwimmen und Wandern. 
Ausserdem lese ich gerne, spiele Klavier und bin gestalterisch sowie 
handwerklich krea�v.
Ich freue mich darauf, mich mit meinem Engagement für die Kinder 
und Jugendlichen im Familiehuus einzusetzen.

Jeane�e Kerbs, Sozialpädagogin HF

Rückblick auf das selbstständige Wohnen

Die dreimona�ge Übergangszeit von Februar bis Mai war für mich 
eine intensive und lehrreiche Phase. Während des Probewohnens 
musste ich mich Schri� für Schri� an mehr Selbstständigkeit 
gewöhnen. Anfangs war vieles ungewohnt, besonders die 
Verantwortung für den Alltag, den Haushalt und die eigene 
Organisa�on. Mit der Zeit merkte ich jedoch, dass ich daran 
wachsen konnte.

Der defini�ve Einzug in die 3-Zimmerwohnung an der Kirchgasse 
war ein grosser Schri�. In der ersten Zeit allein war vieles neu, das 
Alleinsein empfand ich jedoch nicht als schlimm. Die Ruhe tat mir 
gut und gab mir Raum für mich selbst. Herausfordernd waren zu 
Beginn vor allem das Kochen und das Budge�eren, da mir beides 
am Anfang schwerfiel. Mit der Zeit lernte ich jedoch, besser zu 
planen und bewusster mit meinen Ausgaben umzugehen.

Die Begleitung der Erwachsenen nahm ich insgesamt als unterstüt-
zend wahr. Es war beruhigend zu wissen, dass ich bei Fragen oder 
Unsicherheiten Unterstützung erhalten konnte. In gewissen 
Situa�onen hä�e ich mir etwas mehr Sicherheit und Rückmeldun-
gen gewünscht, in anderen dafür mehr Freiraum, um eigene 
Erfahrungen zu machen.

Kurze Projektzusammenfassung – Nähe und Distanz (2024–2025)

Im Rahmen der Diplomarbeit ini�ierte und leitete Sandra Joller im 
Familiehuus einen par�zipa�ven Team- und Ins�tu�onsprozess 
zum Thema Nähe und Distanz. Ausgangspunkt war die Feststel-
lung, dass das Thema im pädagogischen Alltag eine zentrale Rolle 
spielt, jedoch bislang nicht explizit im Konzept und Leitbild 
verankert war. Ziel des Projektes war die Erarbeitung einer 
gemeinsamen professionellen Haltung zu Nähe und Distanz, 
getragen von Team, Kindern/Jugendlichen und weiteren Fachper-
sonen. 

Der Projektprozess war mehrstufig aufgebaut. In einer ersten 
Phase wurden Kinder und Jugendliche durch spielerische, krea�ve 
und dialogische Methoden (z.  B. Spiele, Umfragen, gemeinsame 
Ak�vitäten) an das Thema herangeführt. Dabei standen das 
Wahrnehmen, Benennen und Respek�eren eigener Grenzen sowie 
die Stärkung der Par�zipa�on im Vordergrund. Die Kinder und 
Jugendlichen konnten ihre Bedürfnisse zu Nähe und Distanz ak�v 
einbringen. 

Parallel dazu arbeitete das Team in mehreren halbtägigen 
Sequenzen an konkreten Alltagssitua�onen aus der pädagogischen 
Praxis. Diese wurden gemeinsam reflek�ert und mithilfe des 
Werte- und Entwicklungsquadrates nach Schulz von Thun auf 
verschiedenen Ebenen analysiert. Ziel war es, Grenzfragen nicht 
individuell-moralisch, sondern fachlich, strukturell und haltungs-
bezogen zu klären. 

Als Ergebnis des Projekts wurden konkrete pädagogische Hand-
lungsmassnahmen definiert (u. a. zu 1:1-Situa�onen, Abendritua-
len, Zuständigkeiten, Kommunika�on mit Eltern und Dokumenta�-
on). 

Heute, neun Monate später, geht es mir sehr gut. Ich habe mich gut 
in der Wohnung eingelebt, fühle mich sicher im Alltag und bin 
selbstständiger geworden. Viele Aufgaben, die mir anfangs 
schwerfielen, gehören heute zur Rou�ne.

Die Skiwoche war insgesamt okay, jedoch auch anstrengend. Vor 
allem die Lautstärke und die vielen Eindrücke waren herausfor-
dernd für mich. Trotzdem war es eine wertvolle Erfahrung und eine 
Abwechslung zum Alltag.

Jeane�e Kerbs stellt sich vor

Ich bin Jeane�e Kerbs und lebe mit meinen drei Kindern sowie 
unserer Katze Lisy am Bodensee. Ab Februar 2026 werde ich das 
Familiehuus als Sozialpädagogin mit einem Pensum von 60 % 
unterstützen. Vor einem Jahr habe ich mein Studium der Sozialen 
Arbeit an der OST St. Gallen erfolgreich abgeschlossen. Es ist 
bereits mein zweites Studium: Zuvor absolvierte ich an der 
Universität der Künste in Moskau die musikalisch-ethnografische 
Fakultät. Dort befasste ich mich mit Theorien und Geschichte der 
tradi�onellen Kultur, mit volkstümlichem Gesang sowie mit 
Chorleitung – eine prägende und krea�ve Zeit, die mich bis heute 
begleitet.

Mein Lebensweg führte mich anschliessend nach Deutschland, wo 
ich eine Ausbildung zur Verwaltungsfachangestellten absolvierte 
und mehrere Jahre in der öffentlichen Verwaltung tä�g war. Nach 
der Familiengründung widmete ich mich hauptsächlich der 
Erziehung meiner Kinder. Die Musik blieb jedoch immer ein 
wich�ger Bestandteil meines Lebens: Zunächst sang ich in einem 
Chor, später übernahm ich während rund zwei Jahren die 
Chorleitung.

Vor acht Jahren zog ich in die Schweiz und entschied mich für 
meinen beruflichen Wiedereins�eg bewusst für eine sozialpäd-
agogische Tä�gkeit. Bereits während des Studiums konnte ich 
vielsei�ge Erfahrungen in der Sonderpädagogik, in der Arbeit mit 
Menschen mit Beeinträch�gung sowie mit belasteten Kindern und 
Jugendlichen sammeln.




